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Teutsches Reich.

— Der Friede zwischen  Berlin und Nom ist vorläufig so gut
wie abgeschlossen . Der Keim zu der Friedenseiche , die nach den Worten des
Fürsten Bismarck  aus den Trümmern der Maigesetze entstehen soll , ist
nach den ersten Beratungen des Kirchenvorlage im Abgeordnetenhaus « , als
gelegt zu betrachten . Eine Eiche ist ein zäher , langlebiger Baum , der Hunderte
von Jahren wohl gedeiht ; so hoffentlich auch dieser Friede . Fürst Bismarck,
der in der Person des jetzigen Papstes eine Hruptgarantie für das Zu¬
standekommen und die Erhaltung des abgeschlossenen Friedenswerkes sieht,
gibt dadurch dem Gedanken Raum , daß ein neuer  Kulturkampf entbrennen
könne , doch fügt er hinzu , daß er bann nicht dabei sein werde . Das preu¬
ßische Abgeordnetenhaus hat den Antrag , die bezügliche Vorlage sei an eine
Kommission zur Vorberatung zu weisen , abgelehnt . Nur die Nationalliberalen
und einige Deutschsreisinnige stimmten für denselben . Die Würfel sind gefallen!
Was mag den gewaltigen Staatsmann bewogen haben , das Schwert in die
Scheide zu stecken ? Sind es die dunkeln Punkte , welche nach seinen Andeu - .
tungen am Horizont der auswärtigen Politik aufgestiegen ? Sind es parti-
kularische Bestrebungen im Reiche , die an dessen Einigkeit zu rütteln drohen,
oder ist es das rote Gespenst , welches das Zusammengehen von Thron und
Altar wieder wünschenswert macht ? Ist «s vielleicht der Wunsch des greisen
Kaisers , baß er auch von den Päpstlichen in Frieden scheiden könne , da der
Kanzler in seiner Rede betonre ; er" fvThe dem ' GsdankeN seines Monarchen?
Oder will Bismarck von dem preußischen Herrenhause und Abgcordneterhause
in den deutschen Reichstag hinüberspielen , um in diesem sich eine Mehrheit
zu schaffen für seine wirtschaftlichen Pläne , seine Zoll -, Steuer - und Monopol-
polilik ? Letzteres mag vorzugsweise zutreffen , obwohl nicht anzunehmen ist,
daß das Zentrum , welches durch den Kulturkampf stark geworden , seine Oppo¬
sition aufgebe und vom Kampfplatze zurücktrete . Gelegenheit zum Kampfe
wird sich bald finden , denn die Regierung hat dein Papste , um die Konzession
der Anzeigepflicht seitens der Kurie zu erhalten , eine weitere Revision der
Maigesetze versprochen , ja letztere ist zur Voraussetzung der elfteren gemacht
worden . Wenn dem auch so sei , der deutsche Kaiser und der Papst haben
in gegenseitigen Handschreiben und Geschenken ihre Freundschaft kundgethan,
Bismarck hatte seine politischen Gründe , wenn er „zu Nutz und Frommen"
des deutschen Reiches mit dem Vatikan Frieden geschloffen . Hoffentlich zum
Wohl und Frommen des gesamten Volkes für dauernd.

— Ueber dos Auftreten des Reichskanzlers  in der Sitzung >

des preußischen Abgeordnetenhauses am Dienstag sagt ein Berichterstatter in
der Vossischen Zeitung : „Fürst Bismarck hat im Parlament selten eine so
gute Laune zur Schau getragen , als am ersten Tag der Beratung über die
tirchenpolitische Vorlage . Mit dem heitersten Gesicht betrat er den Sitzungs¬
saal , in seinen sehr lebhaft geführten Privalgesprächen lochte er viel und eben
so stimmte er vielfach in jovialster Weise in die Heiterkeitsautzbrüche des Hauses
ein . Ec lochte auch , als der Abg . Ser >fsardt  in Goethe -Citaten seinem
Mißtrauen gegen die Politik der römischen Kurie Luft machte , als der Redner
dann aber mit den Worten aus dem „Tasso " schloß : „Wcr fänd ' im Vatikan
nicht seinen Meister ? " war die lachende Miene blitzschnell verschwunden und
die Brauen zogen sich ärgerlich zusammen . Von Herzen schienen ihm die
Zeichen der Heiterkeit nicht zu kommen , am wenigsten die lachende Ironie,
welche er der Richter ' schen Rede entgegenzusetzen suchte . Er suchte sich vor
Lachen fast ausschütten zu wollen , indessen bedurfte es keines besonderen
Scharfsinns , um zu erkennen , daß der Reichskanzler innerlich durch diese
schonungslose Aufdeckung der Situation , in welche seine Kirchenpolitik den
preußischen Staat geführt hat , leidenschaftlich erregt war ." Uebrigens hätte
der Herr Berichterstatter noch hinzusügen können , was der Reichskanzler auf
jenes Citat im Tasso geantwortet hat . Er sagte : Wohl möglich , daß auch
i ch meinen Meister im Vatikan finde , ich strebe auch gar nicht , mit dem Vatikan
an Klugheit oder an Schlauheit zu wetteifern . Mein Ziel ist nur , auf
einem  Gebiet meinen Meister nicht zu finden , auf dem der Fürsorge für
das Wohl meines eigenen Vaterlandes.

Amerika.
— Die von Arbeiter -Unruhen der gefährlichsten Art heimgesuchte Stadt

Chicago  hat Atzt etwa 700M0 Einwohner . Die Deuffchen dürften sich
auf 150,000 Seelen annehmm lassen . Zu den Deutschen gesellen sich als
eingewanderte Elemente in Chicago in großer Zahl Böhmen , dann Polen,
Skandinavier und in geringerer Zahl Franzosen und Italiener . Nach der
„Nat .-Ztg ." arbeitet an dem sozialdemokratischen Blatt m Chicago der aus
Berlin nach Amerika ausaewanderte Agitator Paul Grottgau.  Chicago
ist der Herd aller großen Arbeiterbewegungen , weil die Fabriktätigkeit daselbst
eine ungemein entwickelte ist . Auf der Südseite und Westseite reihen sich
meilenweit Fabriken an Fabriken . Die Holzindustrie mit ihren Sägemühlen
ist eine gewaltige , ebenso die Eisenindustrie . Aus diesem Grunde gehört die
überwiegende Mehrheit der Bewohner auch dem Fabrikarbeiterstande an . Daß
dieser in der durch den Telegraphen gemeldete » gewalttätigen ungesetzlichen
Weise gegen die Ordnung und gegen die Polizeibehörde sich auflehnt , ist über¬
raschend : mnn wird , ehe man sich ein Urteil über diese beklagenswerten Vor¬

Die Falschmünzer.
Kriminal -Romcm von Gustav Lössel.

(Fortsetzung .)
Ich sagte ihm so etwas in meiner Verzweiflung . Aber nun hättest

Du ihn erst sehen sollen!
Er lachte wild und höhnisch . "
„Wahnsinnig soll ich sein !" rief er , „ wahnsinnig ! Ja , ja , das sieht

Euch ähnlich ; es ist das Letzte , worauf Ihr Euch berufen könnt , um meine
Anklage niederzuschlagen , um meine Beweise zu entkräftigen . Freilich , fast
grenzt es an Wahnsinn , wenn plötzlich Jemand gegen einen allgemein geach¬
teten Mann sich erhebt und ihn des schwersten , furchtbarsten Verbrechens
beschuldigt , welches Menschen begehen können , gegen einen Mann , dessen
Ruf als Geschäfts - und Privatmann so zu sagen über der Verleugnung
steht , und zu dem bisher Jeder mit dem allergrößten Vertrauen emporblickte.
Es grenzt an Wahnsinn , sage ich, und ich wußte gleich ' anfangs , daß Sie
sich diese sehr beliebte Ausrede nicht würden entgehen lassen . Man hat
schon aus dem gleichen Anlaß Menschen ins Irrenhaus gesteckt , in dem sie
dann für immer verschwanden . Das könnte man auch hier , meinen Sie,
weil ich nur beschuldigen könne , ohne etwas zu beweisen . Aber Sie irren.
Ich habe ein furchtbares Beweismittel gegen Sie in Händen : hier diesen
Brief meines Vaters . Es ist der letzte,  den ich von ihm empfing ."

Er wies mir einen Brief , nach dem ich unwillkürlich gierig griff , natür¬
lich nur mit einer  Absicht , mich von der Wahrheit seiner Beweise zu über¬
führen.

Er mißverstand meine Bewegung und barg den Brief rasch noch ein¬
mal an seiner Brust.

„Auf diesen Griff war ich vorbereitet " , sagte er ; „ aber so leicht ent¬
reißt man mir nicht einzige Waffe gegen Ihre Uebermacht von Ansehen und

gutem Ruf . Sie sollen wissen , was ec enthält , aber aus meinem Munde.
Mein braver , alter Vater giebt mir darin mit Bedauern kund , daß er ge¬
gründete Ursache habe , zu glauben , der hochangesehene Kommerzienrat Etwold
sei nicht der Mann , für den er sich ausgebe , ein Eiender , welcher seine ganze
stolze Existenz einem — Verbrechen  verdanke . "

Hier erlitt Klara ' s Erzählung eine sehr unerwartete Unterbrechung.
Die Phantasien eines Wahnsinnigen , als welche sie die Verdächtigungen

des jungen Försters charaklerisirle , Hallen auf ihren Vater einen solchen Em-
druck gemacht , daß er bei dem Wort „ Verbrechen " seine sich stetig steigernde
Erregtheit nicht mehr zu bemeistern vermochte . Er sprang auf die Füße.
In seinem emsetzensbleichen Antlitz malle sich etwas , das selbst dem Ausdruck
stieren Wahnsinns glich.

Mit einem halb erstickten Aufschrei sprang auch Klara empor . So
hatte sie ihre Erzählung nicht bewegt , wie jetzt der Anblick ihres unglück¬
lichen Vaters.

„Ein Verbrechen — ich" , stammelte Etwold , „ dieser — Elende — ah !"
Eine plötzliche Schwäche ließ ihn verstummen . Er sank mit dumpfem

Stöhnen und am ganzen Körper zitternd auf seinen Stuhl zurück.
Klara warf sich vor ihm auf die Knie nieder und umschlang ihn liebe¬

voll mit ihren Armen.
„Mein Vater !" rief sie. „ O , mein guter , lieber Vater ! Komme zu

Dir ! Sieh mich an — o , sprich mit mir — ein Wort nur - ich be¬
schwöre Dich ! Ein Wort — Vater ! Zu Hülfe !"

Ihre flehend bewegte Stimme erhob sich zum Schrei ; sie wollte sich
losreißen , forteilen , um Hülfe zu holen.

Aber da belebten sich die starren Züge wieder ; das zum Herzen zurück¬
gewichene Blut durchströmte glühend die erstorbenen Glieder ; der bedrohende
Schlaganfall war abgewendel.

Etwold rang nach Athem , und die Angst , die sich dabei in seinen Zü¬
gen ausdrückte , ließ Klara erkennen , daß sie keine Hülfe wünsche , als die,
welche sie ihm gewähren könnte.
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ganze bildet , das Eintreffen der nächsten Postdampfer abwarten müssen . Die
Lösung dieies Rätsels wird eben auch wieder das Wort „Ueberpro-
duktion"  sein.

Hcrges -Weuigkeilsn.

Calw,  10 . Mai . Gestern nachmittag , kurz nach 2 Uhr , brannten
zwischen der Station Teinach und Waldeck  ca . 2 Hektar Wald ab.
Das Feuer begann am Straßengraben und ist wohl durch ein Streichholz
entstanden , das einer der zahlreichen Passanten brennend weggeworfen hat.
Ein Graben verhinderte das Weiterumsichgreifen und ist der entstandene
Schaden in Anbetracht , daß der Bestand nur wenig Unterholz und Gras hatte,
nicht besonders groß . Eine von hier abgegangene Abteilung der Feuerwehr
fand keine Arbeit mehr vor.

Stuttgart,  7 . Mai . Die Rückkehr Ihrer Majestät derKönigin
wird voraussichtlich am nächsten Montag den 10 . abends nach 6 Uhr erfolgen,
während Seine Majestät der König  noch einige Zeit in Nizza verweilen
und wahrscheinlich am Mittwoch den 26 . d. Mts . hierher zurückkehren wird.

— Vergangene Nacht wurde in den Expeditionsräumen des „ Staats-
Anzeigers für Württemberg " , sowie in der Druckerei der Stuttgarter Buch-
druckereigesellschast ( vormals C . F . Cotta ' s Erben ) ein Einbruch  verübt.
Die Diebe müssen sich bei anbrechender Nacht ins Haus geschlichen und dort
verborgen gehalten haben , bis sie die Zeit zur Ausführung ihres Planes ge¬
kommen erachteten . Sie erbrachen die Zimmertüre und sodann eine Anzahl
von Schubladen mit Stemmeisen ; dem in einem festen eisernen Kaffenschrank
verwahrten Geld konnten sie nicht beikommen , und so entfernten sie sich unver¬
richteter Dinge unter Mitnahme von 1 durch die Haustüre , als diese von
einem heimkehrenden Bewohner des Hauses geöffnet wurde.

Stuttgart,  8 . Mai . Der Bürgerverein des nördlichen Stadtteils
hat gestern eine Resolution in Sachen des in der Schillingstrabe zu errichten¬
den Volksbades  gefaßt , die dahin geht , daß der Platz zu klein , die Kosten
aber zu groß seien , und daß man einen andern Platz suchen sollte . Nur
wenn ein solcher nicht gefunden werde , möge man in der Schillingstraße bauen,
es solle dann aber auch in einem andern Stadtteil ein weiteres Schwimmbad
errichtet werden . — Betreffs der bevorstehenden Bürgerausschußwahl wurde
von dem Vorsitzenden daran erinnert , daß diesmal nur Bürger der
Stadt Stuttgart wählen dürfen.  Von den früheren 14,000
Wahlberechtigten waren nur 6000 Bürger , 2200 haben seither durch Zahlung
von 6 M das Bürgerrecht erworben . Somit stehen noch fast 6000 aus,
welche so lange nicht wählen dürfen , als sie sich gleichfalls durch Bezahlung
von 3 das Bürgerrecht erworben haben werden.

Ludwigsburg,  7 . Mai . Die Stadt legt allmählich ihr Festge¬
wand ab , nachdem Ihre königlichen Hoheiten in den letzten Tagen noch zu
Wagen und zu Fuß desselben sich gefreut haben . Prinz Wilhelm erließ fol.
gendes gnädige Handschreiben <l . ä . Marienwahl 5 . Mai an den Stadtvor¬
stand : „ Lieber Herr Oberbürgermeister ! Die vielen Zeichen warmer Anhäng¬
lichkeit und Treue , welche uns am gestrigen schönen Tage von allen Seilen
der Bevölkerung von Ludwigsburg entgegengebracht worden sind , haben un¬
serem Herzen unendlich wohlgethan . Der 4 . Mai ist für mich und mein
Haus ein Freudentag seltener Art gewesen , so möchten wir , daß alle , so weit
es in unseren Kräften steht , freudige Eindrücke von diesem Tage mitnehmen.
In diesem Sinne haben wir der Armen Ludwigsburgs gedacht und ich bitte
Sie , die beiliegende Summe von 1000 in geeigneter Weise ganz nach
ihrein Ermessen unter denselben zur Verteilung zu bringen . — Es gereicht
mir zu besonderem Vergnügen , bei diesem Anlaß Ihnen meinen wärmsten
innigsten Dank für den uns zu Teil gewordenen Empfang , der in so rührender
Weise den Stempel aufrichtigster Herzlichkeit trug , zu wiederholen , wie ich
mich auch stets nenne Ihren ganz ergebenen Wilhelm,  Prinz von Würt¬
temberg . "

Von der Tauber,  6 . Mai . Wir haben seit dem 1. d. Mts . all¬
nächtlich Frost . Das Thermometer schwankt dabei zwischen 0 — 3 Grad unter
Null . Die Reben haben im gesamten Taubertale sehr empfindlich gelitten,
da die meisten Augen schon Trauben angesetzt hatten . Die Ansichten über
einen mutmaßlichen Ertrag für dieses Jahr sind geteilt . Während einzelne
Weingärtuer sich gar keinen Ertrag mehr versprechen und ihren ganzen zu
hoffenden Herbst an Dritte um wenige Mark losgeschlagen haben , glauben
erfahrene Weingärtner , die Nachtriebe in Verbindung mit den noch „in der
Wolle " steckenden Spätsorten könnten noch immer einen bis >/e Herbst
geben . Die vorjährigen Weine sind mit einem Schlage im Preis in die
Höhe geschnellt.

Künzelsau , 6 . Mai . Die Rachsucht führte vorgestern Nacht zu
einem Akt teuflischer Bosheit . Es wurden dem Steinhauer L . von hier in
seinem Baumgut nicht weniger als 16 junge Obstbäume umgehauen . Die
Zahl der Nägel in den Schuhen führten auf die Spur des mutmaßlichen
Thäters , eines 17jährigen Burschen , der bereits verhaftet , aber der Thal bis
jetzt nicht geständig ist . Man vermutet einen älteren Helfershelfer.

WernrischLes.

— Fürst Bismarck  scheint neuerdings an Spaziergängen durch die
Stadt Berlin Geschmack zu finden ; namentlich nimmt er die Gelegenheit
wahr , nach Schluß der Sitzung in den Parlamenten sich Berlins Straßen
und das weltstädtische Getriebe derselben anzusehen . So begab er sich am
Dienstag Nachmittag nach Vertagung der Debatte im Abgeordnetenhause zu
Fuß über Jerusalemer - und Taubenstraße , Gendarmenmarkt und Mohren¬
straße in sein Palais . Der Fürst schritt rasch , in gerader Haltung , von einer
großen Menschenmenge auf Schritt und Tritt gefolgt , dahin . Wie ein Lauf¬
feuer verbreitete sich auf dem ganzen Wege in den angrenzenden Straßen die
Kunde : „ Fürst Bismarck kommt !" Aus den Läden strömten Käufer und
Personal , die Insassen der Droschken ließen halten und stellten sich im Wagen
in Positur : Pferdebahnen und Omnibusse entleerten sich und vergrößerten die
Begleitung des Fürsten . Alles drängte heran , jeder wollte den Kanzler auch
einmal Aug ' in Auge sehen . Mütter hoben ihre Kleinen in die Höhe : „ Kin¬
der . das ist der Bismarck !" tönte es rechts und links ; und das Grüßen und
Hutschwenken wollte kein Ende nehmen . Für jeden Gruß dankte der Kanzler,
dessen Linke auf dem Pallasch ruhte , durch Anlegen der Rechten an die
gelbe Kürassiermütze . Nach einer Viertelstunde hatte er das Palais erreicht,
und als wie zum Abschied die Menge bis dicht an ' s Gitter des Vorgartens
herandrängte , drehte sich Fürst Bismarck am Eingang schnell um , machte
Front und salutierte , sich wiederholt verbeugend , die nachdrängende Menge.

— Ein Wrackstück  von der „Augusta " ist aufgefunden worden.
Der Dampfer „Tetartos " , Kapt . Petersen , welcher am 2 . d. Mts . mit Reis
von Moulmain in Bremerhaven eintras , überbrachte von Aden , wo derselbe
behufs Einnahme von Kohlen anlief , nach Bremerhaven den Seitenteil eines
kleinen Fahrzeuges , welches Wrackstück , nach dem Material und der Bauart
zu urteilen , von einer Pinasse herrührt , die zu der im Golf von Aden ver¬
unglückten Korvette „Augusta " gehörte . Das Wrackstück ist , nach einem Be¬
richt der „Nordse -Ztg ." , von Fischern in der Nähe der vermutlichen Unter¬
gangsstelle aufgefischt worden und wird auf Veranlassung des deutschen
Konsulats in Aden an die kaiserliche Admiralität in Berlin gesandt werden.

Eine neue Druckmaschine.  Auf der für nächstes Jahr in
Aussicht genommenen Industrie -Ausstellung in Würzburg  werden die
Herren König und Bauer  eine Rotationsmascbine zur Ausstellung
bringen , welche geeignet ist , auf dem Gebiet des Zeitungs - spez. Rotations¬
druckes einen Umschwung hervorzurufcn . In Betrieb wird dieselbe von dem
Verlag der „ Süddeutschen Eisenbahn -Zeitung " und des „ Würzburger General¬
anzeiger " gesetzt , die Auflagen beider Blätter werden während der Ausstel¬
lung daraus gedruckt werden . Die Maschine kann mit Recht „Universal-

Die ersten , keuchend hervorgestoßenen Worte bestätigten dies . Ihr
Vater wollte jedes Aussehen vermeiden , wie er denn auch strengste Geheim¬
haltung dieser Unterredung forderte.

Nach kurzer Zeit hatte er mit Hülfe einiger kleiner Nestaurativmittel,
welche Klara ihm reichte , seine volle Selbstbeherrschung wiedergewonnen.
Ein paar hastige Schritte durchs Zimmer thaten das Uebrige , um jede Spur
von Ermattung aus seinem Körper zu verscheuchen.

Klara war aber noch immer sehr besorgt um ihn , und so zwang er
sich zu einem Lächeln , um sie zu beruhigen.

„Es war nur ein starker Blutandrang nach dem Kops " , sagte er , eine
ganz gewöhnliche Erscheinung des Affekts bei solchen reizbaren Naturen wie
die meine . Wenn ich den Mann , der das von mir behauptet , mir gegen¬
über gehabt hätte , wäre der Erfolg seiner verleumderischen Anklage wohl
ein anderer gewesen ; ich hätte meinem Zorn freien Lauf lassen können.
Dir gegenüber , der Nacherzählerin des Vorgefallenen , konnte ich das nicht.
Und so blieb der Unwille , der in meinem Innern gährte , ohne Ausdruck , bis
der Zorn mich fast erstickte . Jetzt habe ich das überwunden , jetzt bin ich
gefaßt , und nun , mein Kind , bitte ich Dich , bringe Deine Erzählung zu Ende ."

„Jetzt um keinen Preis , Papa " , remonstrierte Klara . „ Du wähnst
Dich stark genug ; aber wenn Du das Ende erführest - nein , nein , ich
will 's verschweigen bis auf eine spätere Stunde " . '

Der Kommerzienrat sah seine Tochter lange prüfend an ; dann schüttelte
er , wie in Verneinung seiner innersten Gedanken , den Kopf.

„Du mußt inir dieses Ende berichten , Klara " , sagte er ernst und gefaßt,
„ich muß es wissen und werde eher dieses Zimmer nicht veiüissen " .

„Warum , Papa ? '
„Das werde ich Dir dann erklären , wenn ich Alles weiß " .
„Und ich muß reden ? "
„Da Du Dich stärker erwiesen , als ich selbst es war , finde ich das

Verlangt » nicht unbillig . Oder ist Deine  Kraft im Sinken ? Kannst Du
nicht weiter sprechen ? Du sagtest es selbst , nur das könne Dir Ruhe geben ."

Klara führte die Hand zur Stirn.
„Ja , Du hast Recht " , sagte sie. „ Es ist schon besser , ich komme

gleich  zu Ende " .
Sie schwieg noch einen Augenblick , wie um ihre Gedanken zu sammeln,

während ihr Vater sie heimlich beobachtete.
„Ja so , von dem Brief !" sagte sie dann , aus ihrem Sinnen erwachend.

„Es war , wie gesagt , der letzte , welchen der junge Förster von seinem Vater
erhielt , und dieser sprach darin von einem Verbrechen , welches — Du , mein
Vater , begangen haben solltest , auf dem Deine ganze stolze Existenz basire " .

Ueber des Kommerzienrats Lippen zuckte ein spöttisches , überlegenes
lächeln . . . ^ ,

„Und das also war das furchtbareBeweis mittel,  von dem
er Sohn des Verschwundenen sprach " , sagte er . „ Wahrhaftig ! Wenn das
llles war , wäre er der Observationszelle kaum entgangen ' .

Der alte Förster begnügte sich aber nicht mit diesem allgemeinen Hin¬
weis" , entgegnete Klara gepreßt . „Das Verbrechen , hieß es , ruhe — in den
mterirdischen Gewölben des Hauses-

„Da , siehst Du , siehst Du !" unterbrach sie sich nun selbst . „ Wie es
Oich wieder angreift ! Nein , nein — ich erzähle nicht weiter " .

Aber ihr Vater hatte die ihn anwandelnde Schwäche seiner nicht Herr
verden lassen ; er raffte sich rasch und mit ungewöhnlicher Energie empor,
ein Gesicht in ärgerliche Falten legend . , ^

Zum Schluß !" rief er grollend . ' Es macht auf mich fast den Ein-
>ruck, als ob Du selbst — "

„Was , Papa ? "
„Nichts , nichts . Vollende !" ^
„Ich habe bereits Alles gesagt . Mehr war in dem Briefe des alten

Förster auch nicht enthalten , als dieser Hinweis auf den Keller . Aber hieran
anknüpfend , folgerte nun der Sohn , daß sein Vater — dort hinabgedrungen
and da — sein Ende gefunden von — von Deiner Hand " .

kKortsekuna folgt .)
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Maschine" genannt werden, da dieselbe eine Menge Variationen, für welche
seither besondere Construktionsweisen erforderlich waren, vereinigt, dieselbe
liefert 2, 1, Vr, '/) und sogar Vs Bogen, gefalzt oder ungefalzt, ausgeschnit¬
ten oder unaufgeschnitten, und zwar bis zu 40,000 Bogen pro Stunde.

— Bei Pasteur.  Man schreibt der „N. Fr. Presse" : Die beiden
Personen, welche kürzlich in Mentone von einem mit Wut behafteten Esel
gebissen worden und in Paris bei Pasteur zur Kur waren, sind vollständig
geheilt zurückgekehrt. Die italienischen Bahnen gewähren, wie sonst den Ver¬
gnügungsreisenden, den von wasserscheuen Tieren gebissenen und zu Pasteur
reisenden Passagieren eine Preisermäßigung  von 25 Prozent.

— Am 8. Augustd. Js . sind hundert Jahre verflossen, seitdem zum
ersten Male der Montblanc  erstiegen wurde. Die Männer, denen dies
gelang, waren der Gemsjäger Jacques Balmat und der Arzt Paccard. Die

-zweite Besteigung führte der Gelehrte Saussure von Genf 1787 aus. Balmat
erhielt für seine That vom König von Sardinien den Beinamen„Montblanc".

Kiesiges.
Calw,  9 . Mai. Wenn eine Stadt , die das Recht in Anspruch nimmt,

ein gerne besuchter Ausflugs- und Aufenthaltsort für Fremde zu sein, einige
Anstrengungen macht, um dieses Recht auch begründen zu können, so wird
dies gewiß bei allen WohlmeinendenBilligung finden und kann ein solches
Vorgehen um so weniger Gegenstand des Tadels sein, als andere Städte,
wie z. B. das kleinere Urach, noch ganz andere Anstrengungen machen, um
den Fremdenzug auf sich zu lenken. Neben guten Gasthöfen bilden haupt¬
sächlich die natürliche Schönheit einer Gegend und alle Einrichtungen,
welche den Genuß dieser Schönheit erleichtern, anerkanntermaßen den An¬
ziehungspunkt für die Fremden, wie andererseits in einer Stadt , welche sich
zur Eigenschaft eines Luftkurorts aufzuschwingen bemüht ist, alles dasjenige
beseitigt werden muß, was das Auge und die Nase des einen angenehmen
Aufenthalt suchenden Gastes zu beleidigen geeignet ist. Von diesen Gesichts¬
punkten aus verdient es daher gewiß alle Anerkennung, wenn unsere städtische
Behörde bestrebt ist, zunächst den Zugang zur Stadt durch die Korrektion des
fatalen, sog. sappermentalischen Trottoirs vom Bahnhof her und dessen in
naher Aussicht stehenden Verlängerung bis zum Adler, sodann durch die
Fortsetzung der Baumpflanzung von der katholischen Kirche bis zum Biersteg,
durch die Straßenkorrektion vom Biersteg an und durch die Fortsetzung der
Pflasterung in der bisher so sehr schmutzigen Badgasse und die damit ver¬
bundene unterirdische Ableitung des dort überschüssigen Quellwassers und der
Abwasser zu einem angenehmeren, als er bisher war,  zu gestalten. Wenn
die Behörde sodann aber in ihrer Sorge für die Verbesserung der äußeren
Erscheinung unserer Stadt noch einen Schritt weiter geht und einen im Eigen¬
tum der Stadt stehenden, pachtfrei gewordenen öden Platz am Eingänge der
Stadt mit einem verhältnismäßig bescheidenen Aufwands in eine gewiß jedes Auge
erfreuende Anlage umwanüelt, so wird dieses Vorgehen, wenn auch einzelne
Stimmen einer abfälligen Kritik sich vernehmlich machen und wohl auch vor-
auszuschen waren, doch gewiß von der großen Mehrheit und ganz zweifellos
von den hierher kommenden Fremden freudig und dankbar als ein Zeichen
des Fortschritts im Sinne des ästhetischen Zuges im Zeitgeiste anerkannt
werden. Gänzlich bedeutungslos ist die dadurch gewonnene Abkürzung des
Weges zum Bahnhofe um ca. 20 Schritte, wogegen aber nicht zu unterschätzen
ist die sanitäre Bedeutung solcher Plätze, die in anderen Städten oft gerne
mit viel größeren Kosten geschaffen würden, wenn es möglich wäre. Richtig

begriffen kann der Wert dieser Anlage natürlich erst dann werden, wenn sie
vollendet und in vollsaftigem Grün ihren bestechenden Eindruck auf das Auge
macht; wohl aber darf jetzt schon hier die Erwartung und die Bitte an das
Publikum ausgesprochen werden, diesem„kleinen Stadtgarten" dieselbe eifer¬
süchtige Schonung zu Teil werden zu lassen, wie sie, zum Ruhme der Ein¬
wohnerschaft sei es gesagt, von den bekannten, allgemein verurteilten Aus¬
schreitungen Einzelner abgesehen, dem „großen Stadtgarten" zum Teil wird.
Die Wege find breit genug, auch zum Verkehr mit Kinderwagen angelegt, für
genügend Sitzplätze wird gesorgt, der nötige Schatten aber wird freilich erst mit
der Zeit kommen. Das Fernehalten des Geflügels wird die Aufgabe der Nachbarn
sein, deren Umgebung in so kurzer Zeit eine für sie in jeder Beziehung an¬
genehme Umwandlung erfahren hat; mit Hunden mache man in dankeswerter
Rücksicht lieber den Weg um die Ecke beim Brunnen.

Daß aber auch von anderer Seite, nämlich vom Verschönerungsverein,
dieser gemeinnützigsten und größten, von sichtbaren Erfolgen begleiteten Ver¬
einigung von Bürgern, alles Mögliche geschieht, um den Einheimischen, wie
den Fremden den hiesigen Aufenthalt möglichst angenehm zu machen, hieran
darf in diesem Blatte kaum des Weitern erinnert werden. Es wird wohl
wenige Städte im Lande geben, deren nächste Umgebung so zahlreiche, gut
gepflegte Spazierwege mit der manchfachsten Abwechslung aufzuweisen hat
und was man mit gutem Rechte„Stadtgarten" heißt, ist nicht blos mit Be¬
ziehung auf die geschickte Ausnützung des früher ganz unzugänglichen Terrains,
sondern ganz besonders mit Beziehung auf die große Sammlung von teilweise
sehr wertvollen Nadelhölzern geradezu ein Unicum. Man fühlt dies auch im
Publikum und oft hört man den Bürger, der alljährlich seinen Beitrag giebt,
mit einem gewissen Stolze von dem Stadtgarten sprechen, an dem auch er
seinen Anteil hat. Solche Aeußerungen sind immer wohltuend für die Leiter
des Vereins und ermutigend zur Ausdauer im Erhalten des Bestehenden und
im Schaffen neuer Schöpfungen. In letzterer Beziehung sind zwar dem
Vereine gewisse Grenzen gesteckt, da der größte Teil der in so höchst erfreu¬
licher Weise sich stets gleich bleibenden Beiträge auf die Pflege und Erhaltung
des Bestehenden verwendet werden muß; doch kann bis jetzt immer noch ein
kleinerer Teil der Mittel auf die Erweiterung der Anlage verwendet werden.
So ist im vorigen und in diesem Jahre der Anfang zur Kultivierung der
öden Fläche unterhalb des Schärwäldles gemacht worden durch Planierung,
Grasansaat, Auspflanzen von Ziersträuchern und Verbesserung der dortigen
Wege. Mit solchen Kulturarbeiten kann jedoch nur langsam vorgegangen
werden und es wird noch mehrere Jahre brauchen, bis jene ganze Fläche
zwischen dem Stadtgarten und den hundert Staffeln den Eindruck machen
kann, eine Fortsetzung des Stadtgartens zu sein. Der gute Wille Seitens
der Vereinsleitung, durch ihre Tätigkeit sich den dauernden Beifall des Publi¬
kums zu erhalten, wird stets unverändert bleiben; möge aber auch mit gleich
unveränderter Bereitwilligkeit sich die Hand des Publikums öffnen, wenn in
den nächsten Tagen der Sammler mit seiner bescheidenen Bitte an die Thüre
klopft. Jede Gabe ist willkommen; so aber irgend Jemand, der in dankbarer
Anerkennung der schönen Wege, auf denen ihm nach des Tages Last und
Hitze im kühlen Schatten des Waldes zu wandeln vergönnt ist, sein Scherflein
nicht zurückhalten möchte, durch Zufall übergangen werden sollte, so bedarf
es nur einer Mitteilung an den Vorstand oder Kassier und „dem Mann kann
geholfen werden".

Von einem weitern Plane , unserer Gegend einen hervorragenden,
dauernden Schmuck zu verleihen, von dem Pavillon-Projekt, soll in nächster
Zeit in diesen Blättern wieder die Rede sein, da dasselbe in ein neues Sta¬
dium der Entwicklung getreten ist.

Amtliche Bekanntmachungen.
Revier Liebenzell.

Aeistg-Ierkauf.
Am Don¬

nerstag,  den
13. d. M., mor¬
gens 8 Uhr,
werden in den

Staatswald¬
ungen mittlerer

-und Hinterer Simmocheimerwald
9 Flächenlose Nadelreisig, geschätzt

zu 1850 Wellen,
im Aufstreich verkauft. Zusammen¬
kunft bei der Blockhütte am Bruch-
flräßchen.

K. Revieramt.

Revier Liebenzell.
Grabenziehungs-

aecord.
Am Donnerstag,  den 13. d. M.,

vormittags9 Uhr,
wird im Staatswald vorderer Bruch
4ei Unterhaugstett ein Accord über
die Herstellung von 480 laufenden
Metern Hauptgräben und 430 laufen¬
den Metern Seitengräben im Abstreich
vergeben. Zusammenkunft bei der
Blockhütte am Bruchsträßchen.

K. Revieramt.

Calw.

8tammkokz- VeeAau§
.Samstag,
den 15. Mai,
vormittags 11
jUhr, auf dem
Nathause hier,
aus den Stadt¬
waldungen Alt¬

weg, Abt. Grüner Weg und Mäules-
wäldle, Meistersberg, Abt. Kuckucks-
felsm, Hardtwald, Abt. Spitalberg:

20 Eichen mit 15 Fm., 185 Stück
Nadelholzlangholz mit 43 Fm.
111., 99 Fm. IV. Kl., 207 Stück
Sägholz mit 39 Fm. I., 51 Fm.
11., 25 Fm. UI. Kl.

Gemeinderat.

Sommenhardt.

Eangkokz- Verkaus.
Die Gemeinde

verkauft am
Freitag,  den
14. Mai d. I .,
mittags 1 Uhr,
auf dem Rat¬
haus im öffent¬

lichen Ausstreich:
366 Stück mit 211,41 Fm..
231 St . Papierholz mit 66,45 Fm.,
13 St . Buchen mit 2,61 Fm.

Am 8. Mai 1886.
Gemeinderat.

Königl. Amtsgericht Calw.

Oeffentliche Ladung.
Georg Friedrich Hornbacher , geboren am 14. Januar 1860 in

Oberkollwangen, und zuletzt dorr wohnhaft, wird beschuldigt, als beurlaubter
Reservist im April 1886 ohne Erlaubnis ausgewandert zu sein.

Uebertretung gegenH 360 Nr. 3 des Strafgesetzbuchs.
Derselbe wird auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts Hierselbst auf
Mittwoch, den 14. Zuli 1886, vormittags9 Uhr,

vor das Königliche Schöffengericht Calw — oberer Rathaussaal — zur
Hauptverhandlung geladen.

Bei »»entschuldigtem Ausbleiben wird derselbe auf Grund der' nach
§ 472 der Strafprozeßordnung von dem Königlichen Landwehrbezirkskommando
zu Calw ausgestellten Erklärung verurteilt werden.

Calw, den 7. Mai 1886.
Amtsgerichtsschreiber Keller.

Revier Licbenzell.

Ttammholz-Verkaus
am Montag, den 17. Maid.Z., vormittags9 Uhr,
auf dem Rathaus in Lrebenzell aus den Abteilungen Sturz-

^wald, oberes und unteres Löhneck, oberer Schloßberg und
' Stangenhau:

12 Stück Wagnereichen mit 0,87 Fm. (sämtlich im
obern Schloßberg) ; ferner:

Nadelholzlangholz.
normal: 875 Stück mit 9 Fm. I. Kl.. 116 Fm. Ll. Kl. , 226 Fm.

III. Kl. und 230 Fm. IV. Kl.,
Ausschuß: 93 Stück mit 2 Fm. l. Kl., 14 Fm. U. Kl.. 23 Fm. UI. Kl.

und 27 Fm. IV. Kl.,
149 St . NadelholzlangholzV. Kl. (Baustangen) mit 24 Fm.,

Nadelholzsägholz,
normal: 78 St . mit 14 Fm. I. Kl., 23 Fm. U. Kl. und 10 Fm. Ul. Kl.,
Ausschuß: 18 St . mit 4 Fm. I. Kl., 4 Fm. U. Kl. und 2 Fm. UI. Kl.
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Privat-Aryeigen.
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Calw.

Sock»zeit8einkaäung.
Zu unserer am

Donnerstag , de» 13 . ds . Mts .»
im Gasthaus zum Löwen  dahier stattfindenden Hochzeit erlaubenwir uns , Freunde und Bekannte höflichst einzuladen.

Wilhelm Noll».

Louise Grießler . o

Westeklungen auf
prim » Itusskoblon , / lnttn -seitleoblkn

sovie Kssvvslrs,
jetzt oder später lieferbar , übernimmt

Mikkekm Wagner.
Von der rühmlichst bekannten

IL Sstroläo-krv88dvfo
aus der Fabrik der Gesellschaft für Brauerei , Spiritus und

Breschefeu-Iabrikation
vormuk 81 HH 61*

in Grünwinkel , Baden,
unterhält ste'.s Lager in frischester Ware sie Niederlage für Liebenzellund Umgebung:

Ulrivlr Ikrrisr.

Meftäeut ĉile Verdick erungs - Ä ^lien^Kan^
IN Egen.

(Aenerversicherung .)
Der Geschästsstand der Bank ergibt sich aus den nachstehenden Resul«taten des Rechnungsabschlusses für das Jahr 1885:

Versicherungen in Kraft ult . 1885 . . 993,476,613 . — .
Grundkapital . „ 6,000,000 . — .
Prämien , Gebühren und Zinsen in 1885 „ 1,905,355 . 25.
Prämien - und Kapital -Refelven . . . „ 1,594,903 . 72.Die Gesellschaft versichert Gebäude , Mobilien , Waren , Maschinen undVorräthe , sowie Gegenstände der Landwirtschaft gegen Brand - , Blitz- undExplosionsschäden.

Zur Vermittelung von Versicherungen sind stets gern bereit die Unter¬zeichneten :
Herr Fnl !» 8 Lsinliarüt in Lala,

„ F « Ii . lUrr . >Vvi88 in Rktkreagftett.
„ F » kot » 8Ä88VI7 in Deckeapfroaa.
„ Uvinrlol » liiibvr in Gerkiagea.
„ kllilipp H « 8« I in Liebcnzell.
„ <̂ f>ri8ti » n lirrrft in Gberkaugstett.
„ 1n» Hi8vr in Aimmozkreim.
„ <1Iir »8t . Joh . Sohn , in stammk -im.
„ in Teiaack.
„ I « Ii . H « 8p « I « r in Anterreicheabach.

Wedicinische ächte Aalunveine
garantiert ganz reine Guakität durch rühmlichst bekannte Aerzte für
Magenkeiclenäe «nrl Ke«oavake»cent«n empfohlen.
Bordeaux -Wein (acht franz. Rotwein) pr. Flasche mit Glas 1.50Ofener „ (ungar. Rotwein) „ „ „ ^ 1.25Erlauer „ .. . .. „ „ ^ti .50

rr °>

r-
Z --r:
" »Ss

-

Carlowitzer „
Marsala -Wein

„ V-- Fl . 95 ^ ,V.
(ital . Magenwein ) pr.

^ 1.75
/ , Fl . ^ 1. 25 . , ' /r Fl-

mit Glas 2 . 25
Malaga (braunu. rotgoldcn) >/s Fl. 1-25 Vi Fl. m. Glas 2.25LvreS (Sherrp) pr. r/z Flasche mit Glas ^ 1.25, Vr Fl. 2.25Teidcsheimer Weihwein per Flasche mit Glas . . . ^ >1.15Förster Auslese Weißwein per Flasche mit Glas . . 1.65Tokayer Ausbruch pr. Originalflaschem. Glas 75 H, ^ l .u. 1.50Rüster „ (ungar. Süßwein) pr. '/» Fl. m. Glas 1.25

Vi Flasche ^ 2.25sind fortwährend zu haben bei

Eur ! Aorn , Wein-Ln-Kros- Geschäft in Nürnberg.
XI ? Man vrrkang» vu»ärückrii4> nur solche Flaschen, äie mein«Firma aus Etiguetl « , Aork unrl 8taaiolkapf «k tragen , nur äie» bietetGarantie für Hechtbeit I l

bei Apotheker 8 « ex « i '. Svr 8t » Ät bei Apotheker Lol « .

Der Unterzeichnete erlaubt sich, sein Lager in

Mecsuvnren nkker Art
in empfehlende Erinnerung zu bringen . Auch empfehle ich mich in allen m
mein Fach einschlagenden Bauarbeiien und Reparaturen unter Zusicherungpünktlicher Ausführung und billigster Berechnung.

Chr . Dörrtte, Flaschner.

Gechingen.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme , für die
Vlumenspenden sowie für die
zahlreiche Beteiligung bei dem

Leichenbegängnis meines mir so früh
verstorbenen einzige» Sohnes

Zalrob Breitmeier
sage ich hienut meinen herzlichsten Dank.
Insbesondere danke ich dem Herrn
Pfarrer für die erhebende Grabrede,
der Feuerwehr , welche durch ihren
Kommandanten einen Lorbeerkranz am
Grabe niederlegen ließ , der Musik¬
gesellschaft für den schönen Choral,
dem Liederkranz für den schönen Ge¬
sang , sowie seinen Kameraden.

Die tiesbetrüble Mutter.

Fettes Kuhfleisch,
pr . Psund zu 45 und 50 H , ist zu
haben bei

Metzger Frohnmaier.

bobrörgSZgngvsroin.
Samstag , - en 15 . Mai,

in Stammheim,
Stooß 'sche Schule.

Anfang 2 Uhr . Weeber II . 9 . 5.
Heinz.

Bestellungen auf die in den öffent¬
lichen Blättern ausgeschriebene

Atamienöokme Eurkos
nimmt im Lause dieser Woche entgegen

W . Weil,  Dreher.

SLSÜIäLMLTI '.

Direkte reZelwLssiZe vöedsutl . I'alrrt
mit Hasse kostäamxtsr.

ttbfgkirt
8gmstag8.

ULSLbeets
Dsköräsrrmg.

6illig8ts
Proi8v.

VorsÜZlieks
VsrxüssunL.

Mbsrs ^ uskrwtt , erteilen
Dis Direktion irr Dottsräam.

Dis densral -^ Lronten:
D^ I ŜDir L Höiikroiui,

OAHD AH3DDLI, LtuttZart,
sowie goren ^ § snt:
t »6Ni jp liriinnit l . Ilonäitor,

2ll -Mtzj88-Ml6
aus dvssvron̂»krxsuxsn—empksklsn
4o«ss L 8trödet , »eilbronn

Mcrschenbiev-

HmpfeHtung.
Einem verehrten hiesigen und aus -̂

wärtiaen Publikum empfiehltDoppelbier
(nach Münchner Art gebraut ) ,

bei 5 Flaschen ä 22 L,

Lagerbier,
sehr sein , bei 5 Flaschen ä 19
bei Mehrbezug billigere Preise ; die

G. Hllydssche Kravttkl.

DsrZMZ » ,
große Auswahl , billigste Preise , bei

C . 8törr , Wwe.

Zavelstein.
Hiemit empfehle ich mein Lager in

Ae ^ usterttrMetn,
als : Kanfgaru , Bestechgar « , Westet,
Geissets, Schuhhake«, Horsten, stei¬
rische Krter, Wahrer, acht amerik.
Kotznäget , Wech und Wienerpapp
sowie alle Sorten Schuhnäget zu bil¬
ligsten Preisen.

H. Wiedenmalier.

A l t b u r g.
Unterzeichneter

sonnen, seinen
ist ge-

Sausanteik
mit Scheuer , Siallnng , gewölbtem
Keller, Gemüsegarten , dem Verkauf
auszufetzen.

Liebhaber sind eingeladen.
M . Weick.

nunmehr 18 Jahre  so
beliebte , trotz , aller Nach¬

ahmungen unübsrtroflsnsüaarrvsZssr
von Dsttsr , München ( staatlich geprüft
und begutachtet ) , welches statt Oel
oder Pomade täglich gebraucht bestens
zu empfehlen ist , verkauft zu 40
und 1.10
Akte Apotheke von H. Stein , Kativ.

Kcrt 'w . IrucHtpveise crrn 8 . Mcri 1886.

Getreide-
gattun-

gen.

Warzen
Kernen
Roggen
Gerste
Wicken
Dinkel
Bohnen
Haber
Gemaich

Summe

Vori-
aer

-liest.

Ctr.

Neue
Zu¬
rr,hc

dir.

Ge-
sammt-
Belrag

Ctr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf
Ctr.

i !0 N0 100

lb ! 69
6 ! 109

84 > 84

Itb i 119

21 j 288 ^ 309 j 299

Im.
Rest
gebt.

Etr.

10

10

Höchster
Preis. PL » ' " '

8 °64

50 i! 6 39
!! - ! -

so 5 85

Druck und Verlag der II. O ei s ch IL g er 'schen Buchdruaerei . Reoigrcrl von Paul Adolfs,  Ealw.

tGegen den
Ver- 'vor. Durch
kaufs - fchnrtts-

Summejj preis.
mehr

ZibOÜ  864 10 '!- 117

6 ^30
5 ^50

StadtschuNSelßenamt

536 70
- i

673 !-

wenig

2

52
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